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Die Wachau ist eine der legendärsten Landschaften Österreichs – ein 
Rang, der sich nicht nur ihrer tatsächlichen Schönheit verdankt, sondern 
auch ihrer Inszenierung im Film. Bereits elf Jahre nach Patentierung des 

Kinematographen wurde erwogen, die Wachau in Form einer Donaufahrt 
auf die Leinwand zu bringen. Seitdem sind zahllose weitere, berühmte und 

weniger berühmte Filme gefolgt. 
Dieses Spektrum bildet den Gegenstand dieser ersten monografischen 

Auseinandersetzung. Stefan Schmidl gibt einen Überblick über die 
markantesten Spiel- und Dokumentarfilme, in denen die Wachau als 

sinnstiftender Schauplatz fungierte und fokussiert dabei auf Details und 
Strategien der Inszenierung. Eine umfassende Filmografie rundet die 

Bestandsaufnahme des nationalen wie internationalen Wachaufilms ab.
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Das Werden eines audiovisuellen Schauplatzes

VORWORT

Im Jahr 2000 wurde der Wachau der Rang eines UNESCO-Weltkulturerbes 
zuerkannt. Die Auszeichnung galt einer Landschaft, „von der Natur geschaf-
fen, vom Menschen geformt“,1 wie es Sabine Haag, die Präsidentin der Ös-
terreichischen UNESCO-Kommission, formuliert hat. Die Wachau ist aber 
nicht nur eine reale Kulturlandschaft, sondern auch ein kollektives Vorstel-
lungsbild, das sich aus visuellen, textlichen und klanglichen Formulierungen 
speist. Unter diesen Interpretationen ist es der Film, der besondere Wirkung 
entfaltet und die mentale Vergegenwärtigung der Region bis zum heutigen 
Tag in spezifische Bahnen lenkt. Ausgehend von diesem Umstand geben die 
folgenden Ausführungen nicht nur einen Überblick über die markantesten 
Spiel- und Dokumentarfilme, in denen die Wachau als sinnstiftender Schau-
platz fungierte,2 sondern es werden auch Details und Strategien der Inszenie-
rung betrachtet. Es ist Hans Blumenbergs „Arbeit am Mythos“, die sich am 
besonderen Gegenstand des Wachaufilms exemplifizieren lässt. 

Die nachfolgenden Untersuchungen sind die Ergebnisse eines Forschungs-
projekts, das durch die Wissenschaftsförderung des Landes Niederösterreich 
ermöglicht wurde. Dieser Institution ist dafür großer Dank auszusprechen. 
Für ihre finanzielle Unterstützung ist ebenso dem Zentrum für Wissenschaft 
und Forschung (ZWF), der Musik und Kunst Privatuniversität der Stadt Wien 
(MUK) sowie der Abteilung Musikwissenschaft des Austrian Centre for Digi-
tal Humanities and Cultural Heritage (ACDH-CH) der Österreichischen Aka-
demie der Wissenschaften (ÖAW) herzlich zu danken. Armin Loacker (Film-
archiv Austria), Monika Jaros (radio klassik Stephansdom), Andreas Maurer 
(Österreichischer Rundfunk) und Magdalena Weber (ÖAW) haben die Recher-
chen maßgeblich unterstützt, wofür ich mich sehr verbunden fühle. Dass die 
vorliegenden Abhandlungen nunmehr im Hollitzer Verlag erscheinen können, 
ist besonders erfreulich. An dieser Stelle ist es zuletzt mehr als geboten, Wer-
ner Telesko nicht nur für eine langjährige Zusammenarbeit höchste Wert-
schätzung auszusprechen, sondern auch für seine umfassende Expertise und 
sein nie erlahmendes Forschungsinteresse. Der Beitrag zur „Brautfahrt“ in Sissi 
beweist dies in wunderbarer Weise.

Stefan Schmidl, Oktober 2022

1	 Sabine Haag: „Von der Natur geschaffen, vom Menschen geformt. Kulturlandschaft im 
Kontext des UNESCO-Welterbes“, in: Die Wachau. 20 Jahre UNESCO-Welterbe (Denk-
malpflege in Niederösterreich. Bd. 62). St. Pölten 2020, S. 6–9.

2	 Den ersten Versuch eines diesbezüglichen Überblickes unternahm Andreas Nunzer: „Die 
Wachau als Filmlandschaft: Eine Kulisse macht Karriere“, in: Draußen in der Wachau. Der et-
was andere Reisebegleiter (Band 3), hg. von Walter Grond. Innsbruck, Wien 2013, S. 108–128 
(basierend auf: Ders.: Die Wachau als (telegene) Filmlandschaft: Vom Hofrat Geiger zum Land am 
Strome oder eine Kulisse macht Karriere. Masterthese, Donau-Universität Krems 2006).
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Das Werden eines audiovisuellen Schauplatzes

DAS WERDEN EINES AUDIOVISUELLEN 
SCHAUPLATZES

Bereits elf Jahre nach Patentierung des Kinematographen wurde erwogen, die 
Wachau mittels einer filmischen Donaufahrt zu inszenieren.3 Sehr früh ist da-
mit erkannt worden, welches Potential das damals noch junge Medium für 
die Verbreitung von Vorstellungsbildern der Region besaß. Der Film hat in 
dieser Hinsicht die Malerei abgelöst, die solche imaginären Schemata seit dem  
19. Jahrhundert bereitgestellt und kanonisiert hat.4 Jedoch schon davor war es 
zu einer anderen audiovisuellen Auseinandersetzung mit der Wachau gekommen, 
nämlich auf dem Gebiet der Oper. Als vorrangiger Gegenstand fungierte hier 
allerdings nicht die Vorführung ihrer landschaftlichen Vorzüge, sondern ihr his-
torisches „Erbe“, das in erster Linie in der Gefangenschaft des englischen Kö-
nigs Richard Löwenherz auf der Burg Dürnstein sowie in dessen vermeintli-
cher Wiederfindung durch den Troubadour Blondel erblickt wurde.5 Unter den 
Bearbeitungen dieses Stoffes ist Richard Cœur-de-Lion (Paris 1784), vertont von 
André-Ernest-Modeste Grétry, die erfolgreichste gewesen. Die zentrale Szene 
von Grétrys Oper besteht in der mythischen Begegnung Blondels mit seinem 
gefangenen König Richard Löwenherz. Dramaturgisch wird diese Begegnung 
herbeigeführt durch den Gesang, den Blondel zu seiner Fiedel anstimmt. Es han-
delt sich um das Lied „Une Fièvre Brûlante / Un Jour Me Terrassait“ („Ein bren-
nendes Fieber überkam mich eines Tages“), das, gemäß der Handlungslogik, nur 
den beiden Protagonisten vertraut ist. Das musikalische Thema erlangte eine sol-
che Popularität, dass es 1796/97 vom jungen Ludwig van Beethoven aufgegriffen 
und zur Grundlage eines kleinen Variationszyklus für Klavier gemacht wurde.6

Das Libretto von Richard Cœur-de-Lion nimmt dabei keinen Bezug auf Dürn-
stein oder die Wachau,7 wenngleich die Bühnenbilder, die für spätere Auf-

3	 Den Anlass dafür bildete die Imperial Austrian Exhibition in London 1906, vgl. Wolfgang 
Krug: Wachau. Bilder aus dem Land der Romantik. Weitra 2020, S. 65.

4	 Elisabeth Loinig, Johannes Ramharter: „Bildende Kunst – Malerei und Skulptur. Ein Bil-
dessay“, in: Niederösterreich im 19. Jahrhundert. Band 2: Gesellschaft und Gemeinschaft. Eine Re-
gionalgeschichte der Moderne, hg. von Oliver Kühschelm, Elisabeth Loinig, Stefan Eminger 
und Willibald Rosner. St. Pölten 2021, S. 822.

5	 Siehe dazu zusammenfassend: Veit Wilhelm Jerger: „Die Gestalt Richards I. Löwenherz 
von England in Dichtung und Musik. Versuch einer Gliederung“, in: König Richard I. Lö-
wenherz/Dürnstein, hg. von der Stadt Dürnstein. Wien 1966, S. 36–52; Gregor Kremser, 
Martina Scherz: „Richard Löwenherz in Dürnstein – Mythos und Wahrheit“, in: Draußen 
in der Wachau. Der etwas andere Reisebegleiter (Band 2), hg. von Walter Grond. Innsbruck, 
Wien 2012, S. 140–159.

6	 Siehe dazu: Wolfgang Osthoff: „Beethovens Grétry-Variationen WoO 72“, in: Revue belge 
de Musicologie / Belgisch Tijdschrift voor Muziekwetenschap, Vol. 47 (1993), S. 125–142.

7	 Sowohl Michael Klügl als auch Georges Sion nennen in ihren Ausführungen zur Oper 
„Linz“ bzw. ein „château fort de Lints“ als den im Libretto angegebenen Ort der Handlung, 
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Abb. 1: Einzelausgabe der Romanze „Une fièvre brûlante“ aus André-Ernest-Modeste Grétrys 
Richard Cœur-de-Lion, erschienen bei Bernard Latte, Paris 1841 (© Bibliothèque nationale de 
France, département Musique)
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führungen der Oper gefertigt wurden, in manchen Fällen zumindest Anspie-
lungen auf den realen Schauplatz der Handlung mutmaßen lassen wie etwa 
jene einer Festaufführung im Darmstädter Hoftheater im Jahre 1785. Auch im 
Bühnenbild der Inszenierung von 1824 für das Pariser Théâtre de l’Odéon ist 
eine „Festung, die das Land beherrscht“ („forteresse dominant la campagne“) 
entworfen worden. In dieser Skizze kann ein Fluss ausgemacht werden, der 
sich als Donau erkennen lässt. Zudem ist ein Kirchturm zu sehen, der an die 
Dürnsteiner Stiftskirche erinnert. Diese wurde aber erst 1745 geweiht und 
hätte daher im Kontext der Handlung einen Anachronismus dargestellt. Mit 
höchster Wahrscheinlichkeit ist die Gestaltung der Bühnenbilder des Richard 
Cœur-de-Lion aber nicht von tatsächlicher Anschauung geleitet gewesen, son-
dern von generischen Vorstellungen mittelalterlicher Burgarchitektur, so wie 
sie für das 19. Jahrhundert typisch waren.

vgl. Michael Klügl: „Richard Cœur de Lion“, in: Pipers Enzyklopädie des Musiktheaters, hg. 
von Carl Dahlhaus und Sieghart Döhring. Band 2, München 1987, S. 574; Georges Simon: 
„Richard Cœur de Lion“, in: Booklet der CD/DVD Grétry: Richard Cœur de Lion, Château 
de Versailles 2019, S. 14. In der Partitur sowie im Klavierauszug ist dagegen undifferen-
ziert angegeben: „Le theatre represente les environs d’un chateau fort“ (1. Akt) und „Le 
theatre represent l’interieur d’un chateau fort“ (2. Akt).

Abb. 2: Bühnenbildentwurf für die Aufführung von André-Ernest-Modeste Grétrys Richard 
Cœur-de-Lion am Darmstädter Hoftheater 1785 (© Universitäts- und Landesbibliothek Darm-
stadt, Theatergeschichtliche Sammlung, Mappe 6/2)
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Dezidiert in der Wachau verortet war hingegen eine spätere Oper: Das Rosen-
gärtlein (1923) des österreichischen Spätromantikers Julius Bittner.8 Gegenüber 
dem musiktheatralisch oft bearbeiteten Löwenherz-Sujet wurde hier mit dem 
Mythos um die Burg Aggstein ein Stoff aufgegriffen, der bis dato noch nie eine 
entsprechende Darstellung gefunden hatte und deswegen als singulär gelten 
konnte.9 Obwohl der Komponist den Schauplatz seiner Oper selbst nie besucht 
hat,10 ist Das Rosengärtlein vom musikalischen und szenografischen Bestreben 
getragen, einen Ort und dessen Legende vorzuführen. Dies findet auch in den 
Bühnenbildern, die Robert Kautsky für die Premiere in der Wiener Staatsoper 
1924 gestaltet hat, seinen Ausdruck. 

8	 Waltraud Zauner: „Studien zu den musikalischen Bühnenwerken von Julius Bittner I und 
II“, in: Studien zur Musikwissenschaft. Beihefte der Denkmäler der Tonkunst in Österreich. 
39. Band. Tutzing 1988, S. 334–348.

9	 Walter Pass: „Julius Bittner oder das musikalische Nachleben der Kuenringer“, in: Die 
Kuenringer. Das Werden des Landes Niederösterreich, hg. vom Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung. Bad Vöslau, Baden 1981, S. 337.

10	 Ebenda, S. 336.

Abb. 3: Robert Kautsky, Bühnenbildentwurf zum 1. Akt von Julius Bittners Das Rosengärtlein, 
1924 (© Wien, KHM-Museumsverband, Theatermuseum Wien, Sign. HZ_HOpU5633)
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